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Einfallslos
geworden
«Die Schweiz, ein Volk von Rassisten»,

Nr 32

Nun sind auch die Redaktoren
des Nebclspalters einfallslos geworden

Gedankenarm übernehmen

sie das abgedroschene Wort
Rassismus von anderen Blättern Diese

Rassismusvorwürfe sind doch

stupid und nützen niemandem.
Sie provozieren höchstens labile
Menschen zu Untaten Wollen
Sie das'

Tatsache ist, dass die Schweiz

seit 1945 2,5 Millionen Zuwan-
derer aufgenommen hat. Diese

Menschen stammen mehrheitlich
aus Ländern mit hohem Gebur-
tenüberschuss Die Schweiz hat

im Mittelland eine Bevölkerungsdichte

von 500 bis 700 Personen

pro Quadratkilometer.
Die Journalisten würden kreativer

wirken beim Alarmieren der

Politiker, etwas gegen die

Überbevölkerung zu unternehmen.
Allen verständigen Leuten ist klar,
dass es so nicht weitergehen darf.

Statt technische Entwicklungshelfer

sollten Sozialarbeiter in die

armen Länder geschickt werden,

um den Menschen die Familien-

planung zu erklären. Das Nichtstun

bzw. lediglich Provokationen

auszusprechen fuhrt unweigerlich
zur Katastrophe

Paul Tschamper, Zofingen

Zwicky soll
bleiben
«Pot-au-feu» allgemein

Bitte unterbinden Sie die
Comic-Serie «Pot-au-feu» nicht! Sie

macht «Emil» grösste Konkurrenz
und karikiert den Schweizer in
sehr witziger Art

Di. med. Glon Gadola, Allschunl

Nötiges
Engagement
Offener Brief an Christian Miesch, Nr 32

Vielen Dank für diesen Beitrag.
Ich bin froh, dass Sie Nationalrat
Miesch diese Fragen gestellt
haben. Es ist wichtig, dass all jene,
die gegen das Antirassismusgesetz
und damit — wenn auch nur indirekt,

nämlich duldend — fur den

Rassismus sind und sich der

öffentlichen Diskussion nicht stellen,

zur Rede gestellt werden.
Dieses Thema duldet kein
Ausweichen. Wer dagegen ist, soll sich

zu erkennen geben. Wer gegen
diese Vorlage ist, muss sich auch

den Vorwurfgefallen lassen, nichts

gegen Rassismus zu unternehmen,

ja ihm sogar noch Tür und
Tor zu öffnen

F G Zürich (Name und Adresse

der Redaktion bekannt)

Dumme bei der
BLS!
«Nachruf auf einen unbekannten

Dummen», Nr 31

«Nachruf auf einen unbekannten
Dummen» heisst das ganzseitige
(Mach)Werk von Iwan Raschle,
und das beginnt so: «Felix Meier

war ein unbescholtener Bürger,
der zeitlebens immer nur seme

Pflicht getan hat. Er hatte keine

glückliche Jugend verlebt, und

später reichte es nur gerade zu einer
Stelle bei der Bern-Lötschberg-
Simplon-Bahn, bei der BLS.»

Jetzt wissen wir es also Der
«unbekannte Dumme» konnte

nur gerade bei der BLS arbeiten.

Wäre er noch dümmer gewesen,
wäre er vielleicht sogar beim Ne-

belspaltei untergekommen,
vielleicht sogar als Chefredaktor.

Aber nein, als Dummer war er

nur bei der BLS, und der
Chefredaktor des Nebelspalters heisst

weiterhin Iwan Raschle.

Simon Stettier, Ex-Mitarbeiter

BLS, BahnhofBiglen

Schweizerabend
in Polen
Schweizer Kultur im Ausland

Eine Zuschrift

Wie würden Sie reagieren, wenn
eine Gruppe von zwanzig Polen

m die Schweiz käme und Ihnen

einen Abend lang Produktionen

m einem absolut unverständlichen

Dialekt vorführte, von denen —

ausser den polmschsprechenden
Zuhörern — niemand etwas
verstünde? Stellen Sie sich «S'Tote-

mügcrli» vor, vorgetragen m
polnischer Sprache. Niemand
verstünde die Wortspiele, geschweige

denn lautmalensche Assoziationen.

Und wie lange würden Sie

zuhören, wenn Ihnen die
polnische Nationalhymne parodiert

vorgetragen würde oder eine
polnische Entstehungslegende,
satirisch umgewandelt (der «Chrütli-
schwur») und absolut unverständlich

für Schweizer Ohren?

Das alles geschah im diesjähn-

gen UNESCO-Sprachlager,
verstanden als Kulturaustausch
zwischen der Schweiz und Polen

Wenn wir Schweizer uns im
Ausland lustig machen über die

Schweiz, mag das unser Bier sein,

obgleich wir natürlich «grantig»

reagieren, wenn Ausländer uns

zu kritisieren wagen. Dass wir
aber unter dem Titel
«Schweizerabend» einer Zuschauerschaft

von über 100 Polen einen Abend

lang Dialektproduktionen von
zweifelhaftem Kulturwert um die

Ohren schlagen und dann nicht

verstehen, wenn die Zuhörer

scharenweise den Saal verlassen,

zeugt von geradezu unheimlicher

Fehleinschätzung und Selbstüberhebung

nach dem Motto: «Wir

passen uns doch nicht an — auch

mcht als Gäste im Ausland. Was

immer wir tun und sagen, ist

ohnehin besser, soll also gefälligst

geschätzt werden.»

Die Abwesenheit des

polnischen Direktors und des Lehrerteams

an besagtem Abend wurde

nicht als Kritik an der Selbstdarstellung

gewertet, vielmehr galt

der CH-Abend bis zum bitteren

Ende als «Höhepunkt» des

UNESCO-Sprachlagers (UNESCO
United Nations Organization for

education, science and culture)

Immerhin wurde nach der

Halbzeit des harzig verlaufenen

Teil-Quiz' bemerkt, dass die

polnischen Schülerinnen und Schüler

nicht recht mitspielen wollten,

doch suchten die Schweizer den

Grund nicht m ihrer langweiligen
und unverständlichen Präsentation,

bei sich selbst also, sondern

gaben der lauen Sommernacht

schuld, die viele ms Freie lockte

Im Ausland gilt Jodeln,
Fahnenschwingen, Steinstossen, Bal-

lonrasieren und anderes mehr

als Schweizer Kultur, die Schweiz

wird als Schokolade-, Heidi-,

Swatch- und Röstiland verkauft

Alte Klischees werden bedenkenlos

weitergereicht, nicht hinter-

ffagt oder aufgebrochen, sondern

mit Übetzeugung verstärkt und

gefestigt: Face-lifting an einer

abbröckelnden Burg
Aber wir dürfen nicht

vergessen: Der Kulturartikel wurde

diesen Frühling abgelehnt Wir
brauchen doch keine Kultur'

Christine lsler, Elgg
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